Meine Firmung vom 27. Juni 2026

Nun bin ich also gefirmt und damit verbunden ist ein Gefühl des «Angekommen-Seins». Meine Seele hat Ruhe gefunden.
Schon vor vielen Jahren habe ich gemerkt, dass etwas in meinem Leben nicht stimmt. Ich verspürte einen grossen Druck auf der Seele und hatte das Gefühl, etwas ändern zu müssen, aber was? Wie das viele tun, suchte auch ich zuerst einmal im Aussen. Dabei rutschte ich auch in die Esoterik ab, wo ich mein Heil zu finden hoffte. Für kurze Zeit fühlte ich mich jeweils tatsächlich besser, aber das hielt nicht lange an. Endgültig ins Schleudern kam ich, als unser jüngerer Sohn ernsthafte gesundheitliche Probleme bekam, was ihn zu einem dreiwöchigen Spitalaufenthalt auf der Intensivstation zwang. Mittlerweile war ich gefühlsmässig so weit gesunken, dass ich wenig Hoffnung hatte, diese Situation zu überleben. Rückblickend muss ich jedoch sagen, dass ich genau in jenen Momenten der Verzweiflung aufgefangen und gehalten wurde.
Irgendwann erhielt ich den Hinweis, mich an Bruder Franz im Kloster Disentis zu wenden. Aufgrund meines frühkindlichen, katholischen Feindbildes, das ich mit mir trug, traute ich mich zuerst nicht zu einer Kontaktaufnahme. Als sich aber an unserer Situation nichts änderte, entschloss ich mich, einen Schritt in eine andere, mir unbekannte Richtung zu tun. Ich nahm all meinen Mut zusammen und schrieb an Bruder Franz. Bei einem Besuch im Kloster erlebte ich ein kleines Wunder, denn ich fühlte mich angenommen als Mensch mit allen Ecken und Kanten und meiner ganzen Unzulänglichkeit. Auch die Aussage von Bruder Franz, dass das Übel an der Wurzel zu packen sei klang bei mir an und liess leise Hoffnung aufkeimen.
Auf einer Wallfahrt nach Lourdes zusammen mit Bruder Franz und Thomas vor mehr als 10 Jahren erlebte ich viele berührende Momente. Die Segnung unseres Sohnes durch Bischof Vitus Huonder hat bei mir einen bleibenden Eindruck hinterlassen. Er tat dies ohne irgendwelche Fragen zu stellen. 
Bei einem Halt in Ars besuchten wir auch die Pfarrkirche. Ich sehe unseren Sohn heute noch neben dem Sarg des Pfarrers von Ars stehen, was ich auch als segensreichen Moment betrachte.
Wieder zuhause wurde ich auf meinem weiteren Weg von Pater Raphael Fässler seelsorgerisch betreut. Er brachte mir einen Teil der Fülle und der Schätze der katholischen Kirche näher und war dafür verantwortlich, dass ich wieder Vertrauen aufbauen konnte.
Bei den Schwestern im Haus der Stille fand ich Raum, um einfach Mensch zu sein. Auch hier begegnete mir gelebte Nächstenliebe und Geduld.
Mein Weg war gezeichnet durch Zweifel, Fragen, Hin- und Hergerissen-Sein und auch Anfeindungen. Ich tat mich schwer, eine Entscheidung zu fällen. Lange Zeit war ich auf dem Zwischenweg unterwegs, bis ich Ende des letzten Jahres den Druck verspürte, mich klar zu entscheiden, was ich dann auch getan habe. Am 27. Juni 2026 fand dann meine Firmung im Haus der Stille statt. Pfarrer Johannes Oravecz hat mich gefirmt, Pater Raphael Fässler die Predigt gehalten. Die Feier wurde unterstützt durch einen Gast-Priester.  Es war ein sehr starkes Erlebnis im Beisein von drei Priestern. Ja, wo der Heilige Geist wirkt…
Nun bin ich also angekommen. Das heisst aber nicht, dass ich jetzt ausruhen und die Hände in den Schoss legen kann. Es bedeutet einfach, dass ich jetzt meinen Weg kenne. 
Beim Nachspüren, was sich denn durch die Firmung in meinem Inneren verändert hat, stellte ich fest, dass sich da eine Türe zu einer tieferen Ebene meiner Seele aufgetan hat. 

Allen, die mich auf meinem Weg in irgendeiner Weise unterstützt haben bin ich zu ewigem Dank verpflichtet, vor allem Jesus und der Mutter Gottes.

Einen Gedanken, der mich noch beschäftigt, möchte ich zum Schluss noch anfügen: «Sind sich wirklich alle Katholiken bewusst, was für eine Fülle und was für Schätze ihre Kirche anbietet?»



Schlattingen, im August 2026




